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Durch ein hohes Miniſterial-Reſcript vom 15ten Januar 1827 iſt ein Vorbereitungs⸗Un⸗ 
terricht in der Philoſophie den Gymnaſien zur Pflicht gemacht. Einige Schulmänner haben 
damals, ſei es aus Duͤnkel, oder vom Zeitgeiſte befangen, ſich gegen dieſe weiſe Verfuͤgung 
Öffentlich ausgeſprochen. Ihre Stimme blieb unbeachtet. Wie konnte es auch anders ſein, 
da fie das ewige Beduͤrfniß der Philoſophie verkannten, und die Nothwendigkeit, das Inte 
reſſe für dieſelbe und gerade auf dieſe Weiſe zu erwecken! Jetzt erkennt man immer mehr 
und mehr die Weisheit unſerer hohen und hoͤchſten Behoͤrden, daß ſie in der Philoſophie 
nicht nur das große Beduͤrfniß des Einzelnen und der Geſellſchaft wahrnehmen, ſondern 
auch in dem Studium dieſer Wiſſenſchaft den Damm ſehen gegen den bösartigen und ver⸗ 
derblichen Streit der Factionen. Zwar kann nicht eine jede Philoſophie drauf Anſpruch 
machen, wenigſtens kaum eine ſolche, die an ihre Spitze die Erklaͤrung ſetzt: „die Natur⸗ 
philoſophie iſt die Wiſſenſchaft von der ewigen Verwandelung Gottes in der Welt.“ Doch 
auch in dieſer, wie in jeder andern Philoſophie, werden die Haupt-Begriffe aller Wiſſen— 
ſchaften und die Mittelpunkte aller Meinungskreiſe zur Unterſuchung gezogen. Philoſophie 
muß daher das Beduͤrfniß des Einzelnen ſein, ſofern er im Laufe des Lebens und der Ge— 
ſchaͤfte begriffen iſt; damit ſeine Einſicht der Welt, der Natur, ſeiner Pflichten, des Edlen 
und Unedlen und feines Verhaͤltniſſes zu Gott erhalten und erhoͤht werde, damit ſein Wille 
im Gedraͤnge der Umſtaͤnde ſeinem urſpruͤnglichen Vorſatze treu bleibe, einſtimmig ſeiner 
Einſicht, und er ſich bewußt werde des Zuſammenhanges in ſeinem Thun und Laſſen, damit 
er ſich regiere und helfe, neue Huͤlfsmittel erſchaffe, oder Reſignation uͤbe. Die Philoſophie 
iſt ferner ein geſelliges Beduͤrfniß. Die Mitglieder einer jeden Geſellſchaft ſollen einander 
geiſtig durchdringen, das Studium der Philoſophie macht fie fähig und willig, den Gedan⸗ 
kenkreis jedes andern in ſich aufzunehmen, und ſich in dem Streit der Meinungen zurechtzu⸗ 
finden. Von Religion und Geſchichte pflegt die Bildung des practiſchen Menſchen erwartet 
zu werden; aber Religion und Geſchichte beduͤrfen der Auslegung; jede philoſophiſche Schule 


giebt ihre eigene, und ſelbſt die Erfahrung kann lehren, wie ſehr mit dem Wechſel philoſo— 
phiſcher Syſteme ſich dieſe Auslegung zu aͤndern pflegt. Soll nun die Geſellſchaft die 
ſen Streit der Meinungen als unbedeutend betrachten? Soll ſie lieber den boͤsartigen Streit 
der Factionen an die Stelle treten laſſen? Koͤnnte wirklich Jemand ſo verblendet ſein, von 
dem Kampf der Factionen und dem Verfall der Philoſophie eine beſſere Zeit zu erwarten? 
Vor folder Schlechtigkeit iſt Preußen hoffentlich noch ſicher. Damit uns aber das Schickſal 
anderer Staaten nicht treffe, moͤge Philoſophie fuͤhlbares Beduͤrfniß des Einzelnen, dringen⸗ 
des des Staates bleiben. 


Der folgende Abriß aus einer Logik für Gymnaſien kann auf das Praͤdikat genuͤgend 
nicht rechnen. Bei dem Drange uͤberhaͤufter Schulgeſchaͤfte und dem Gewuͤhl häuslicher Ber 
forgungen mußte er, oft von Unpaͤßlichkeit unterbrochen, in ſehr kurzer Zeit entworfen wer⸗ 
den. Wer meine Lage kennt, wird ermeſſen, daß ich, ſtatt mich zum Schreiben gezwungen 
zu fuͤhlen, mich erſt zu demſelben habe zwingen muͤſſen. Wenn der Auffag nur von denen, 
für die er beſtimmt iff, (und zunaͤchſt iſt er es für die oberſte Klaſſe des hieſigen Gymnaſiums) 
beachtet wird, fo iſt fein Zweck erreicht. Das Unvollſtaͤndige deffelben wird hoffentlich die Lo⸗ 
gik ergänzen, welche im künftigen Winterhalbenjahre erſcheinen fol, 


Erklaͤrung von 
Beweis. 


Eintheilung. 


Einfacher 
Schluß. 


Hon den logischen Beweisen. 


§ 1. 
Der logiſche oder mathematiſche Beweis iſt die Darſtellung des nothwendigen 
Verhaͤltniſſes des Subjektes zum Praͤdikat eines Satzes nach den logiſchen Ge— 
ſetzen des Schluſſes. 

Erlaͤuterung. Die Mathematik lehrt, daß die gleichliegenden Winkel 
bei Parallelen einander gleich ſind, und beweiſet dieſen Satz, indem ſie durch 
einen logiſchen Schluß zeigt, daß das Subjekt: parallele Schenkel der 
Winkel wirklich im Verhaͤltniß der Unterordnung mit dem Praͤdikat: Gleich⸗ 
heit der Winkel ſtehe, oder daß dieſe Winkel mit einem Paar paralleler 
Schenkel an einer Seite einer Geraden wirklich das Merkmal gleich haben. — 
Die Stoiker beweiſen den Satz: daß der Tod kein Uebel ſei, indem ſie nach den 
logiſchen Geſetzen des Schluſſes zeigen: dieſer Satz ſei wirklich ein Schlußſatz 
zu richtigen Praͤmiſſen. Die logiſchen Geſetze des Schluſſes ſind daher eben ſo 
viele Geſetze für die formale Gültigkeit des Beweiſes und muͤſſen daher hier ent- 
wickelt werden. 

92. 
Der Beweis wird geführt, entweder durch einen einzigen Schluß, und dann 


heißt dieſer einfach, oder durch mehrere unter ſich verbundene und dann heißt 
er zuſammengeſetzt. ; 


Von den Schluͤſſen. 


§ 3. 

Ein einfacher Schluß iff ein Urtheil, das um zweier richtigen Urtheile 
willen gefaͤllt wird, und aus zwei richtigen Urtheilen ein Drittes herlei⸗ 
ten heißt ſchließen. Es iſt nämlich nicht immer möglich das Verhaͤlt⸗ 
niß des Subjekts zum Praͤdikat unmittelbar zu erkennen und anzugeben. 
Dann verſucht man dieſe Beſtimmung mittelſt eines 3ten Begriffs, deſſen Ver: 
haͤltniß zu den beiden andern man angeben kann. Daraus entſteht der Schluß. 
Erläuterung. Es fet die Frage aufgeſtellt, ob die Roſen verwelken werden? Un: 
mittelbar ergiebt ſich das Praͤdikat verwelken noch nicht aus dem Begriff 
Ro ſe, kommt aber der Begriff Blume hinzu, fo wird die Verknuͤpfung mittel 
bar moͤglich ſeyn, denn das Verhaͤltniß der beiden Begriffe Roſe und Blume 
ſo wie Blume und verwelken iſt bekannt, und mittelſt dieſer auch das von 


— 


Beſtandtheile 
des Schluſſes. 


Grunb des 
Schließens. 


Roſe und verwelken beſtimmbar. Nennt man allgemein das in Frage ſtehende 

Subjekt 8, ſein Praͤdikat P, und den hinzukommenden Mittelbegriff M, ſo wer⸗ 

den die bekannten Verhaͤltniſſe und Urtheile MP, SM, und der Schluß SP fein. 
9 4. 

Zum Schluſſe gehoͤren 3 Saͤtze: die beiden Vorderſaͤtze Prämissen) auch 
Gruͤnde genannt, und der Schlußſatz (Conclusio,) der auch Folge heißt. Der 
Vorderſatz, in welchem das Prädikat des Schlußſatzes enthalten iff, heißt der 
Oberſatz (Propositio major), der andere, der das Subjekt des Schlußſatzes 
enthält, der Unterſatz CPropositio minor). 

Erlaͤuterung. In dem vorigen Beiſpiele iſt 

der Oberſatz: die Blumen verwelken, MP. 
der Unterſatz: die Roſe iſt eine Blume, SM. 
der Schlußſatz: die Roſen verwelken. SP. 
Anm. Obgleich immer 3 Saͤtze zum einfachen Schluß gehoͤren, ſo duͤrfen doch 
nicht immer 3 Begriffe darin enthalten ſein. Schon zwei ergeben einen vollſtaͤn⸗ 
digen Schluß. Z. B. 
Oberſatz: Jedes Dreieck iſt eine Figur. M iſt P. 
Unterſatz: Nun iſt hier ein Dreieck. Nun iſt M. ® 
Schlußſatz: Alſo iſt hier eine Figur. Alſo auch P. Oder: 
Oberſatz: Jedes Dreieck iſt eine Figur. M iff P. a 
Unterſatz: Nun iſt hier keine Figur. Nun iſt nicht P. 
Schlußſatz: Alſo auch kein Dreieck. Alſo auch nicht M. 
§ 5. 
Die Gruͤnde der Richtigkeit 
a) fuͤr die kuͤrzere Art mit zwei Begriffen zu ſchließen: liegen in den Saͤtzen | 
1. Die Setzung des Subjekts ergiebt die Setzung des Praͤdikats. 
2. Die Aufhebung des Praͤdikats ergiebt die Aufhebung des Subjektes. | 
3. Die Setzung des Praͤdikats ergiebt nicht die Setzung des Subjekts. 
4. Die Aufhebung des Subjekts ergiebt nicht die Aufhebung des Praͤdikats. 
Erlaͤuterung. Aus der Lehre vom Urtheil geht hervor, daß wenn | 

3. B. der Satz richtig iff, der Menſch iff ſterblich, auch das Sterbliche 5 

ſein muͤſſe, wenn der Begriff Menſch vorhanden iſt; und wiederum der 

Begriff Menſch wegfalle, wenn der Begriff ſterblich aufgehoben wird. 

b) für die laͤngere Art, die gewöhnliche, mit 3 Begriffen zu ſchließen, find die 
Gründe in eben den Saͤtzen enthalten, mit dem Unterſchiede, daß die unbe- 
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ſchraͤnkte Setzung der Begriffe im Unterſatz und Schlußſatz ſich durch die 
Hinzufuͤgung eines Subjektes in eine beſchraͤnkte verwandelt. 
Erlaͤuterung. Oberſatz. Alle Menſchen ſind ſterblich; Statt nun im 
Unterſatze zu ſagen: Es iſt hier ein Menſch, beſchraͤnkt man den Begriff 
Menſch durch ein Subjekt, und dann heißt 
der Unterſatz: Friedrich iſt (ich bin) ein Menſch. 


alſo wird auch im Schlußſatz der Begriff ſterblich eben fo beſchraͤnkt, und 
dann heißt: 
der Schlußſatz: Friedrich iſt (ich bin) ſterblich. 
Oder, Oberſatz: Alle Dreiecke enthalten 3 Winkel. 
Unterſatz. Dieſe Figur iſt ein Dreieck. 
Schlußſatz. Alſo enthaͤlt dieſe Figur 3 Winkel. 
Aber nicht: Unterſatz. In dieſer 3 ſeitigen Ecke ſind 3 Winkel. 
Schlußſatz. Alſo iſt dieſe 3 ſeitige Ecke ein Dreieck. 
Eben ſo. Oberſatz. Alle Dreiecke enthalten 3 Winkel. 
Unterſatz. Dieſe Figur enthaͤlt nicht 3 Winkel. 
Schlußſatz. Alſo iſt dieſe Figur kein Dreieck. 
$ 6. 
4 Arten des eine (Aus dem Vorigen ergeben ſich nur 2 Arten des Schluſſes; die erſte Art durch 
| lite, Aufſtellung des Subjektes (modus ponens); die andere durch Aufhebung des 
Praͤdikates (modus tollens). Eine allgemeine Betrachtung ſcheint noch 2 an⸗ 
dere Schlußarten zu ergeben. Der Schluß ſoll naͤmlich ein durch einen Zten 
Begriff vermitteltes Urtheil ſein. Nun kann aber die Verbindung des Mittelbe— 
griffs M mit dem Subjekt S und dem Prädikat P eine vierfache fein: 
10 MP. ) PM. 3) MP. 4) PM. 
| SM. SM. MS. MS. . 
Alſo würde daraus eine vierfache Art zu fchliefen hervorgehen muͤſſen. Eine 
| nähere Unterfuchung diefer 4 Verbindungen wird aber ergeben, daß nur 3 diefer 
Verbindungen dem Zwecke entſprechen, die Ate alſo unſtatthaft fei. Man will 


naͤmlich uͤber das Verhaͤltniß von 8P Gewißheit haben, alſo wiſſen, ob 8 in 
| dem Umfange von P liege, oder, was daſſelbe iſt, ob P ein Merkmal, d. h. Praͤdi⸗ 
kat, von 8 fei, Nun iſt aber in der Aten Verbindung M ein Merkmal von P, oder 
m im Fall der Verneinung M dem P entgegengefest; S aber ein Merkmal von M. 
Daraus wuͤrde folgen daß 8 auch ein Merkmal von P, alſo das P das Sub⸗ 
jekt und 8 das Praͤdikat waͤre, daher der Schluß Ps das Umgekehrte von dem 
in Frage ſtehenden Urtheil lieferte, alſo unzweckmaͤßig waͤre. 


Gefere für die 
ıfte Figur. 


Es bleiben alſo noch 3 Figuren zu ſchließen: 

Die erſte Figur: der Schluß durch Setzung (modus ponens), 

Die te Figur: der Schluß durch Aufhebung (modus tollens). Beide ge⸗ 
hoͤren zum Schluß durch Unterordnung (subsumtion), 

Die 3te Figur: Der Schluß durch Stellvertretung, (substitution.) 


he 
Die erſte Figur, modus ponens, hat die allgemeine Form: ir 
SP, 

In welcher Form fiber die Beſchaffenheit der Urtheile vorläufig noch nichts feſt⸗ 
geſetzt werde, ob fie nämlich allgemein, oder beſonders, bejahend oder verneinend 
fei. Der Begriff dieſer Figur verlangt aber ſogleich, daß der Unterſatz SM be⸗ 
jahend ſei, alſo daß entweder alle 8 oder einige wenigſtens das Merkmal M has 
ben, oder daß 8, das Beſondere, in den Umfang vom M, dem allgemeinen, 
trete. Steht nun M in einem beſtimmten Verhaͤltniſſe zu P, fo wird dem 8 daſ— 
ſelbe Verhaͤltniß wie P zu Theil, und der Schluß folgt daher durch Unterord⸗ 
nung (Subsumtion). Wenn aber M in einem beſtimmten Verhaͤltniß zu P 
ſteht, ſo kann P nicht ein zufaͤliges Merkmal von M fein, ſondern entweder ein 
weſentliches und dann iſt MP ein allgemein bejahendes Urtheil, oder M ſteht im 
wirklichen Gegenſatze mit P, und dann it MP ein allgemein verneinendes Uy: 
theil. Der Schluß durch Setzung hat daher die beiden Geſetze: 

10 der Oberſatz muß allgemein ſein. 

2) der Unterſatz muß bejahend ſein. 

Beiſpiel. Es ſei die Frage, ob alle Körper theilbar find, alſo Körper = 8 
und theilbar = P der Mittelbegriff M = zuſammengeſetzt. Zuvoͤrderſt 
verlangt der Begriff Setzung, daß die Verbindung SM bejaht werde; alſo 
der Unterſatz: Alle Koͤrper ſind zuſammengeſetzt. Waͤre nun theilbar nicht 
ein nothwendiges Merkmal von zuſammengeſetzt, oder nur einiges Zuſammenge⸗ 
ſetzte theilbar, fo bliebe es unentſchieden, ob gerade dieſe Art des Zuſammenge⸗ 
ſetzten, welche theilbar iff, auch das Körperliche ware, alſo koͤnnte uͤber die vor⸗ 
liegende Frage nicht entſchieden und der Schluß nicht gezogen werden. Iſt da⸗ 
gegen alles Zuſammengeſetzte theilbar, ſo iſt auch gewiß, daß alle Koͤrper theil⸗ 
bar ſind. Oder es ſoll die Frage: Ob ein Reicher achtungswerth fei, mittelſt 
des Begriffes geiz ig entſchieden werden, fo wuͤrde zuvoͤrderſt feſtgeſtellt werden 
mäffen: daß einige Reiche geizig find (einiges S ſei M); wuͤrde man aber über 


Anſchauung für 
dieſe Gefeke. 


Arten der iſten 
Figur. 


das Verhaͤltniß von geizig und achtungswerth ungewiß ſein, ob naͤmlich alle Gei⸗ 
zige achtungswerth ſind oder nicht, ſo wuͤrde man auch nichts Beſtimmtes auf 
die Frage erwiedern koͤnnen; ſteht es aber feſt: daß kein Geiziger achtungswerth 
iſt, ſo iſt es auch ſicher, daß einige Reiche (ſo viele naͤmlich, als das Merkmal 
geizig haben) nicht achtungswerth ſeien. 
Wuͤrde man dagegen aufſtellen als 
Oberſatz: Einige Parallelogramme ſind rechtwinklig; 
Unterſatz: Alle Rhomben ſind Parallelogramme; was konnte daraus gefolgert 
werden? 
Oder Oberſatz: Einige Menſchen ſind gebildet; 
Unterſatz: Alle Europaͤer ſind Menſchen; ſind deswegen alle Europaͤer ge— 
bildet, oder einige oder keine? 


8. 

Die Richtigkeit dieſer Geſetze fuͤr ie ponens Jäßt-fich auch durch eine 
Anſchauung zeigen. Den logiſchen Umfang eines Begriffs kann man durch ei— 
nen Kreis darſtellen, alſo die Unterordnung durch 2 Kreiſe in einander, den Ge— 
genſatz durch 2 Kreiſe außer einander. 

In modo ponente ſoll nun der Unterſatz bejahend ſein, alſo ſtellt Fig. 1. 
und 2. ihn dar: 

Soll nun fir SP etwas folgen, fo muß der Kreis P den Kreis M ent: 
weder ganz einſchließen, wie Fig. 3. oder ganz ausſchließen, wie Fig. 4. 

Jeder theilweiſe Einſchluß oder Ausſchluß wuͤrde nichts Sicheres ergeben. 
Im Fall des Einſchluſſes wuͤrde die Schlußfigur 5. oder 6. ſein, im Fall des 
Ausſchluſſes Fig. 7. oder Fig. 8. N 


9. 
Aus vorſtehender Anſchauung 1 ſich die 4 Arten der erſten Figur. 
Die Logik bezeichnet ſie durch die 4 Modi, Barbara, (Fig. 5.) Celarent, (Fig. 7.) 
Darii (Fig. 6.) Ferio (Fig. 8.) Die Bedeutung der Vokale in jeder Sylbe iſt 
aus der Lehre vom Urtheile bekannt. 
Beiſpiele. 
1) Schluß in Barbara, 
a) kategoriſch. 
Oberſatz: Jeder Irrthum bringt Schaden; (a) 
Unterſatz: Die Wahrheit tilgt immer den Irrthum; (a) 
Schlußſatz. Alſo die Wahrheit tilgt immer Schaden, oder bringt 
immer Nutzen. (a) 2 


10 
b othetifch : 
: ee? Wenn man der Unwiſſenheit entfliehen will, fo will man 
keinen andern nutzbaren Vortheil. (a) 
Unterſatz: Wenn man philoſophirt, fo will man der Unwiſſenheit 
entfliehen; (a) 
Schlußſatz: Alſo, wenn man philoſophirt, ſo will man keinen 
andern Vortheil als Einſicht. (a) 
Leibnitzens Beweis vom Daſein Gottes: 
Oberſatz: ens, ex cujus essentia sequitur exsistentia, exsistit; (a) 
Unterſatz: deus est ens, ex cujus essentia sequitus ipsius exsis- 
tentia; (a) 
Schlußſatz: ergo deus exsistit, (a) 
2) Schluß in Celarent, 
a) kategoriſch: 
Oberſatz: Kein Tugendhafter ſtrebt nach Lohn. (e) 
Unterſatz: Jeder Weiſe iſt tugendhaft; (a) 
Schlußſatz: Alſo ſtrebt kein Weiſer nach Lohn. (e) 
> b) hypothetiſch: 
Oberſatz: Wenn 2 Gerade gleiche Richtung haben, fo koͤnnen fie 
nie zuſammen kommen; (e) 
Unterſatz: Wenn Gerade parallel ſind, ſo haben ſie gleiche Richtung; (a) 
Schlußſatz: Alſo wenn Gerade parallel ſind, ſo kommen ſie nie 
zuſammen. (e) 
3) Schluß in Darii, 
a) kategoriſch: 
Oberſatz: Das Leben lieben und den Tod nicht ſcheuen, iſt des Wei: 
ſen Weiſe. (a) 
Unterſatz. Einige Krieger find weiſe; (i) 
Schlußſatz: Alſo lieben einige Krieger das Leben, ohne den Tod zu 
ſcheuen. () 


b) hypothetiſch: 
Oberſatz: Wenn die Sitten anfangen zu verderben, ſo iſt dieſes der 
Anfang des oͤffentlichen Verfalls. (a) 
Unterſatz: Zuweilen, wenn die Staaten reich werden, fangen die Git: 
ten an zu verderben. (i) 
Schlußſatz: Alſo zuweilen, wenn die Staaten reich werden, faͤngt der 
öffentliche Verfall an. () 
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4) Schluß in Ferio, 
a) kategoriſch: 

Oberſatz: Kein Prahler verdient Hochachtung. Ce) 

Unterſatz: Einige Helden find Prahler; G) 

Schlußſatz: Alſo verdienen einige Helden keine Hochachtung. (0) 

b) hypothetiſch. 

Oberſatz: Wenn 2 convergirende Linien ſich nie vereinigen, ſo koͤnnen 
ſie nicht gerade ſein. (e) 

Unterſatz: Nun find einige Linien CAsymptote und Hyperbel) convergi- 
rend, ohne ſich je zu vereinigen; (i) 

Schlußſatz: Alſo ſind Asymptote oder Hyperbel nicht gerade Linien. (o) 

Zur Pruͤfung. Oberſatz: Aus Gott kann nichts Unvernuͤnftiges kommen. 
Unterſatz: Einige Geſchoͤpfe ſind unvernuͤnftig; 
Schlußſatz: Alſo? 
Oberſatz: Wenn in Gott nur das ewige Leben iſt, ſo koͤnnen alle 
Weſen nur durch ihn zum ewigen Leben gelangen. 
Unterſatz: Nun iſt der vernunftbegabte Geiſt faͤhig, in Gott zu leben. 
Schlußſatz: Alſo? 
10 


* 2 $ 
Geſetze für die Die We Fig. des Schluſſes hat die allgemeine Form PM 
ate Figur. SM 


SP 
Man ſoll durch Aufhebung des Praͤdikats zum Schluß kommen. Dieſe Aufhe⸗ 
bung kann entweder eine unbeſchraͤnkte ſein, oder eine durch ein Subjekt be⸗ 
ſchraͤnkte, alſo verlangt der Begriff der 2ten Figur 1) einen verneinenden 
Unterſatz d. h. mit der Aufſtellung von S wird die Setzung von M 0aufgeho— 
ben. Soll aus dieſer Aufhebung von S etwas folgen, fo muß nicht nur das 
Verhaͤltniß von PM beſtimmt fein, ſondern auch M ein weſentliches Merkmal 
von P fein, alſo, PM ein allgemein bejahendes Urtheil; daher verlangt die 
Ste Figur 2,) daß der Oberſatz allgemein bejahend fein muß. 
Beiſpiel 1. 
Oberſatz. Das Oblongum iſt ein Parallelogramm. 
Unterſatz: Das Quadrat iſt ein Parallelogramm. 
Warum folgt daraus nichts firs Verhaͤltnif vom Oblongum und Quadrat, und 
warum auch nicht, wenn es heißt: 
Oberſatz: Viele Tugendhafte find glücklich; 
Unterſatz: Viele Menſchen nicht gluͤcklich? 


7 
ww 
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Weil im erſten Beiſpiele der Unterſatz nicht verneinend, im 2ten Beiſpiel der 
Oberſatz nicht allgemein iſt. Sicher aber iſt der Schluß in folgendem 
a) kategoriſch: 
Oberſatz: Jedes Gewaͤchs iſt organiſch. 
Unterſatz: Kein Stein iſt organiſch; 
Schlußſatz: Alſo kein Stein ein Gewaͤchs, oder kein Stein waͤchſt. 
b) hypothetiſch. 
Oberſatz: Wenn man die Quelle des Gluͤckes außer ſich ſucht, ſo ver— 
fehlt man es. 
Unterſatz: Die Weiſen verfehlen das Gluͤck nicht; 
Schlußſatz: Alſo ſuchen die Weiſen das Gluͤck nicht außer ſich. 
6. 11. 
Anſchauung für Der Oberſatz ſoll allgemein bejahend ſein, Fig. 9. iſt ſeine Konſtruktion. 
bie, . Der Unterſatz ſoll verneinen, wie Fig. 10. und 11. zeigt. 
Wuͤrde nun M aus Fig. 10. auf M in Fig. 9. gelegt, fo wuͤrde S und P 
gar nicht zuſammen treffen koͤnnen; würde M aus Fig. 11. auf M in Fig. 9. 
gelegt, ſo wuͤrde wenigſtens der Theil von 8, (der mit Strichen durchzogene,) au⸗ 
ßerhalb P liegen. 


Ge 2 
Arten der aten Aus der vorigen Anſchauung ergeben ſich nur 2 Arten (Modi) der 2ten 
18. Fig. zu ſchließen, indem die beiden Arten des Unterſatzes nur mit dem ſtets allge: 


mein bejahenden Oberſatze verbunden werden koͤnnen. Der 1ſte Modus wird durch 
den Namen Camestres, der 2te durch Barocco bezeichnet. Durch die Eigenthuͤm— 
lichkeit der Sprache aber, daß 2 Verneinungen eine Bejahung erzeugen, entſte⸗ 
hen noch 2 Arten, Cesare und Festino. Wenn nämlich im Praͤdikat des Unter⸗ 
ſatzes ebenfalls eine Verneinung enthalten iſt, ſo wird dadurch der Unterſatz ein 
bejahender, und die Verneinung ruckt mit M in den Oberſatz. Wenn man aͤhn— 
lich den Stoikern beweiſen wollte, daß der Tod kein Uebel waͤre, indem man den 
Mittelbegriff ehrebringend hinzufuͤgte, ſo wuͤrde es heißen: 

Oberſatz: Kein Uebel bringt Ehre; (e) PM. 

Unterſatz: Der Tod bringt zuweilen Ehre. (i) SM. 

Schlußſatz: Alſo der Tod zuweilen kein Uebel (o) SP. 

Die allgemeine Form der 2ten Figur iſt in dieſem Beiſpiel ſichtbar, aber nicht 

die beiden Geſetze derſelben, da der Oberſatz allgemein vernei nend, und der 
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Unterſatz bejahend iſt. Aber man erkennt den Grund diefer Verwandlung in 
der doppelten Negation des Unterſatzes: 
Der Tod bringt zuweilen nicht Unehre; welche Negation mit M in den Ober— 
| fat kommt: 
Jedes Uebel bringt immer Unehre, ſtatt: Kein Uebel bringt Ehre. Ja, es giebt 
noch eine Ste Figur, die bis jetzt noch keine Logik erwähnt hat. Im folgenden 
Schluſſe z. B. 
Oberſatz: Um gute Zwecke durchzuſetzen werden oft Kunſtgriſſe verlangt. (i) 
Unterſatz: Die Tugend verſchmaͤht Kunſtgriffe. (e) 
Schlußſatz: alſo kann die Tugend oft ihre Zwecke nicht durchſetzen. (o) 
Hier iſt die Form der ten Figur deutlich, aber der Oberſatz iſt nur beſon⸗ 
ders bejaht, und doch iſt der Schluß eine beſtimmte Folge aus beiden. Die 
Anſchauung ergiebt auch die Sicherheit im Schließen: (ſiehe Fig. 12.) 
Weil einiges P in M enthalten iſt (D alles S aber außerhalb M liegt (e), fo 
muß auch einiges P außerhalb S liegen (o). Man koͤnnte dieſen Modus Riego 


nennen. 
Beispiele der Schluß in Camestres: : 
a⁊ten Fig. Oberſatz: Wenn man viel an das Boͤſe denkt, fo kommt die Begierde 


zu dem Bofen in das Herz. (a) 
Unterſatz. Der Tugendhafte hat keine Begierde zum Boͤſen im Herzen; (e) 
Schlußſatz: Alſo denkt der Tugendhafte nicht an das Boͤſe. (e) 
Schluß in Barocco: 
a) kategoriſch. 
Oberſatz. Wer weiſe iſt, beſſert ſeinen Willen. 
Unterſatz: Einige Gelehrte beſſern ihren Willen nicht. 
Schlußſatz: Alſo ſind einige Gelehrte nicht weiſe. 
b) hypothetiſch: 
Oberſatz: Wenn ein Staat beſtehen ſoll, ſo muͤſſen die Geſetze 
treu befolgt werden. (a) 
Unterſatz: Nun werden die Geſetze in einigen Staaten nicht treu be: 
folgt. (o) 
Schlußſatz: Alſo koͤnnen einige Staaten nicht beſtehn. (o) 


§. 13. 
* der zten Die Ste Figur zu ſchließen wurde Substitutions-Schluß genannt. In die⸗ 
; ſem iff der Unterſatz von der Form MS., d. h. S tritt als Merkmal in den 


Anſchauung für 


Arten der zten 


Inhalt von M. Wird nun zu M noch das Merkmal P hinzugefuͤgt, ſo muß 
dieſes Merkmal auch von s gelten, daher kann 8 mit gehoͤriger Vorſicht dem M 
substituirt werden. Mit welcher Vorſicht aber? Das Praͤdikat S hat als Merk- 
mal von M einen groͤßern Umfang als dieſes, daher kann nur ein Sheil des 
Umfanges von jenem ſtatt des Subjektes M im Oberſatze geſetzt werden, d. h. 
die Substitution muß beſchraͤnkt werden. Ueberdies theilt es alle Beſchraͤnkun⸗ 
gen und Beſtimmungen des M in dem Satze MP. Wenn aber 8 nur ein zus 
falliges Merkmal von M, oder gar keines ware, fo wuͤrde die Substitution un⸗ 
möglich fein, daher iff das 1ſte Geſetz fir die Ste Fig.: der Unterſatz muß all 
gemein bejahend fein. Das te: Der Schlußſatz iſt immer beſchraͤnkt. 

Beiſpiel: Es ſei die Frage, ob Baͤume wohlriechende Blumen haben? 


Man weiß, daß 
Oberſatz: Die Linden wohlriechende Blumen haben. (a) 
Unterſatz: Daß alle Linden Baͤume ſind; (a) 
Schluß ſatz: Alſo, daß einige Baͤume wohlriechende Blumen haben. (i) 


6. 14. 


A Wie koͤnnen die vorigen Gefese zur Anſchauung gebracht werden? wenn der 
BIE Ste Bibe Unterſatz nach Fig. 15. iſt, der Oberſatz aber beliebig, 16., 17, 18, ſo wird 
da M des Unterſatzes mit M des Oberſatzes zuſammenfaͤllt: 
in Fig. 14. und 16. einiges S in dem Umfang von P, 
in Fig. 15. und 17. einiges S nicht in dem Umfange von P liegen. 

Daraus ergeben ſich die 4 Arten der 3ten Fig., welche durch die Namen: Da- 
rapti (18) Felapton (19) Disamis (20) Bocardo (21) bezeichnet werden. 


1. 


» 


§ 15. 
Die 4 Arten der Sten Figur mögen folgende Beiſpiele erläutern: 
Schluß in Darapti: 
Oberſatz: Alle Meere find ſalzig. (a) 
Unterſatz: Alle Meere ſind Waſſer. (a) 
Schlußſatz: Einige Waſſer find ſalzig @ 


. Schluß in Disamis, 


Oberſ. Zuweilen, wenn das Barometer ſteigt, wird gutes Wetter (1) 
Unterſ. Alle Mal, wenn das Barometer ſteigt, wird die Luft ſchwerer, (a) 
Schlußſ. Zuweilen, wenn die Luft ſchwerer wird, tritt gutes Wetter ein. (i) 
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3. Schluß in Felapton: 

Oberſ. Keine Blume beſteht. Ce) 

Unterſ. Alle Blumen ſind ſchoͤn. (a) 

Schlußſ. Einiges Schoͤne beſteht nicht. (o) 

4. Schluß in Bocardo: 

Oberſ. Einige Pflanzen zeigen keinen Saamen. 

Unterſ. Alle Pflanzen ſind organiſch. 

Schlußſ. Einige organiſche Weſen zeigen keinen Saamen. 

Man findet in der Logiken noch 2 andere Modos derſelben Fig., Datisi und 
Ferison mit beſchraͤnktem Unterſatze. Dieſe geben zwar richtige Schluͤſſe, wie 
Fig. 23. und 24., doch nur ſcheinbar in der Sten Fig., denn man kehre nur die 
Unterſaͤtze um, fo entſtehen Darii und Ferio der erſten Figur. 


9 16. 
Andere Arten Man theilt auch die Schluͤſſe nach der Form der in denſelben enthaltenen 
dee einfachen Begriffe ein, in kategoriſche, hypothetiſche und disjunktive. Die Begriffe find 
naͤmlich fertige Begriffe, dann ſind die Praͤmiſſen und damit auch der Schluß 
nach Kant kategoriſch. 

Sind die in den Praͤmiſſen enthaltenen Begriffe werdend, ſo werden die Schluͤſ— 
ſe hypothetiſch, ſind ſie in vollſtaͤndige Reihen aufgeloͤſt, ſo entſtehen die dis— 
junktiven Schluͤſſe. Das Beſondere bei den hypothetiſchen Schluͤſſen, iff ſchon aus 
der Lehre von den hypothetiſchen Urtheilen deutlich; hier nur noch etwas von 
den disjunktiven Schluͤſſen. 

Dieſe find entweder Induktions⸗Schluͤſſe, oder Bilemmata, Trilemmata, 
u. ſ. w. Wenn naͤmlich in der erſten Figur, ſtatt des Mittelbegriffs eine vollſtaͤn⸗ 
dige Reihe erſcheint, alſo M a, b, c, d, fo erhält man Induktions⸗Schluͤſſe 
nach folgender Form: 
Oberſatz: Sowohl a. als b, als c, als d, find P 
Unterſatz: S iff entweder a, oder b, oder o, oder d. 
Schlußſatz: Alſo iſt S auch P. 
Beiſpiel: Fig. 25. 
Oberſatz: Sowohl Z fae, als / fhe, als L. fce, iff die Hälfte des zu⸗ 
gehoͤrigen Centriwinkels kde. 
Unterſatz: Die Peripheriwinkel liegen aber entweder wie fae, oder wie fbe, 
oder wie fce, 


Schlußſatz: Alſo iſt der Peripheriwinkel die Haͤlfte des zugehoͤrigen Zentri⸗ 

winkels. 

Wenn in der zweiten Figur, ſtatt des Mittelbegriffs eine vollſtaͤndige Reihe 

vorkommt, fo erhaͤlt man Bilemmata, Trilemmata nach folgender Formel: 

Oberſatz: P iſt entweder a, oder b, oder c. 

Unterſatz: S iſt weder a noch b noch c. 

Schlußſatz: Alſo 8 nicht P. 

Beiſpiel eines Bilemma: 

Oberſatz: Ein zuverlaͤßiges Wiſſen iſt entweder mit dem Bewußtſein einer 
objektiven, oder einer ſubjektiven Nothwendigkeit verbunden; 

Unterſatz: Die Erfahrung giebt weder das Bewußtſein einer objektiven, 
noch einer ſubjektiven Nothwendigkeit; 

Schlußſatz: Alſo giebt die Erfahrung kein zuverlaͤßiges Wiſſen. 

Veiſpiel eines Trilemma: 
Veraͤnderung hat entweder eine Urſache, oder ſie hat keine; hat ſie eine Urſa⸗ 
fache, fo iff dieſe entweder eine äußere, oder eine innere. Veränderung ohne Ur⸗ 
. ſache iſt abſolutes Werden; aus Äußeren Urſachen mag Mechanismus im weitern 
Sinne heißen, aus inneren Urſachen — Selbſtbeſtimmung. 
Nach dieſen Erklärungen wird alſo das Trilemma folgender Maaßen lauten: 

Oberſatz: Veränderung geſchieht entweder durch abſolutes Werden, oder 
durch Selbſtbeſtimmung, oder durch Mechanismus. 

Unterſatz: Nun iſt ſie aber, (was bewieſen werden muß,) weder durch ab— 
ſolutes Werden, noch durch Selbſtbeſtimmung, noch durch Mer 
chanismus denkbar; 

Schlußſatz: Alſo iſt gar keine Veraͤnderung denkbar. 


$ 17. 
en al- Ueberſchaut man die fur die einzelnen Schluß-Figuren aufgeſtellten Geſetze, ſo 
le einfache ergeben ſich daraus folgende 3 allgemeine Geſetze fuͤr alle Schluͤſſe: 

Schlaſſe⸗ . Die 3 Satze des Schluſſes, die beiden Vorderſaͤtze und der Schlußſatz, kön: 
nen hoͤchſtens nur 3 Begriffe enthalten, die vorber durch 8, M, P bezeichnet 
wurden, und bei jedem Zeichen kann auch nur immer ein und derſelbe Be— 
griff gedacht werden. s 

Beispiel. Aus den beiden Vorderſaͤtzen: die Maus frißt Kaͤſe, und die 
Maus iſt ein einſylbiges Wort, kann daher kein Schluß gemacht werden, 
obgleich nur 3 Zeichen für die darin enthaltenen Begriffe vorkommen. 


Der zuſammen⸗ 
geſetzte Schluß. 
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2. Die Vorderſaͤtze koͤnnen nicht aus bloßen verneinenden und beſondern Ur⸗ 

theilen beſtehen. (ex puris particularibus aut negativis nihil sequitur.) 
Beiſpiel. Was könnte wohl aus folgenden Vorderſaͤtzen gefolgert werden: 

Der Punkt iſt nicht theilbar, die Athomen ſind nicht theilbar? — oder dar— 
aus: Einige Blumen ſind roth, einige Edelſteine ſind roth? 

3. Der Schluß folgt immer dem ſchwaͤchern Vorderſatze (conclusio sequitur 
partem debiliorem;) der ſchwaͤchere iſt der verneinende und beſondere, 
der ſtaͤrkere, der bejahende und der allgemeine. 


Beiſpiel. Obgleich in dem Oberſatze: „Alle Weiſe verdienen Achtung“ eine all⸗ 
gemeine Bejahung enthalten iſt, dagegen im Unterſatz: „einige Gelehrte ſind nicht 
weiſe,“ eine beſondere Verneinung, fo muß fic) der Schlußſatz: Alſo verdienen eis 
nige Gelehrte nicht Achtung, nach dem Unterſatz richten und auch beſonders ver⸗ 
neinend ſein. 


aaa 
Wird nur ein einzelner Schluß als eine vollendete Gedankenreihe aufgeftellt, fo 
erhält man C$ 3.) den einfachen Schluß (Monosyllogismus.) Werden aber meh⸗ 
re, durch Gruͤnde und Folgen zuſammenhaͤngende Schluͤſſe mit einander verbun⸗ 
den, fo entſteht der zuſammengeſetzte Schluß, oder der Kettenſchluß CPolysyllo- 
gismus.) Die Zuſammenſetzung kann zwiefach fein, indem entweder der erſte 
Schluß den Grund des folgenden enthält (synthetisch,) oder umgekehrt, dieſer den 
Grund jenes (analytisch). Der Schluß, welcher den andern begruͤndet, heißt der 
Prosyllogismus, der durch dieſen begruͤndete, Episyllogismus. 
Beiſpiel 1. 
Oberſatz: Dauerndes Vergnuͤgen gewaͤhrt uns freiwillige Ar⸗ 
f beit; 
Prosyllogismus. Unterſatz: Gluͤckſeligkeit iſt ein dauerndes Vergnuͤgen; 
Schlußſatz: Alſo beſteht die Gluͤckſeligkeit in freiwilliger Ar⸗ 
beit; 
Unterſatz: Freiwillige Arbeit iſt Berufserfuͤllung; 
Schlußſatz: Alſo beſteht Gluͤckſeligkeit in der Berufserfuͤllung. 
Beiſpiel 2. 1 
Oberſatz: In Ähnlichen Dreiecken find die gleichliegenden Seiten proportios 
nirt. CMP.) 


Episyllogissen. 


3 


Unterfab. Tangente, Sekante und aͤußerer Abſchnitt derſelben find ſolche 
gleichliegende Seiten; (SM.) 
Vorſchluß. Alſo Tangente, Sekante und aͤußerer Abſchnitt ſind propor⸗ 
tionirt. (SP) 
Oberſatz: Das gleiche End- und Anfangsglied in einer Proportion heißt 
die mittlere Proportionale; (MP) 
Unterſatz: Tangente iff dieſes gleiche End- und Anfangsglied; (SM) 
eachſchluß: Alſo die Tangente die mittlere Proportionale der Secante und 
deren äußeren Abſchnitt. CSP) 
§. 20. 
Fer hee Die Arten der Kettenſchluͤſſe koͤnnte man aus den verfchiedenen Zufammenftel: 
lungen der Schluß⸗Figuren herzuleiten verſuchen. Dann wuͤrde man folgende ſechs 
Arten erhalten: 
1. Der Vorſchluß ſowohl als der Nachſchluß find nach der erſten Figur ge: 
bildet. 
Der Vorſchluß nach der erſten, der Nachſchluß nach der zweiten. 
Der Vorſchluß nach der erſten, der Nachſchluß nach der dritten. | 
Der Bor: und Nachſchluß nach der zweiten. 
Der Vorſchluß nach der zweiten und der Nachſchluß nach der dritten. 
Beide nach der dritten Figur. 

Aber eine genauere Unterſuchung zeigt, daß eine dieſer Arten, die vierte, Io: 
giſch unmöglich iff. Dieſe nämlich würde gegen die Ute allgemeine Regel bei den 
Schluͤſſen verſtoßen. (§ 17. 2.) Denn der Schlußſatz im Vorſchluß, der Oberſatz 
im Nachſchluſſe waͤre, ſo wie der Unterſatz im Nachſchluſſe verneinen; und aus 
zwei verneinenden Saͤtzen folgt nichts. Eben ſo erweiſet fic) die 3te Art als 
gleich mit der 6ten. Die allgemeine Form derſelben muͤßte ſein: MP 
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ihre Anſchauung Fig. 23. Kehre ich nur den Unterſatz des Vorſchluſſes um, fo 
wird die te Art, die durch dieſelbe Anſchauung deutlich wird. Es bleiben da: 
her noch 4 Arten uͤbrig, die, durch allgemeine Zeichen dargeſtellt, folgende ſind: 
ite Art: MP | 

NM 


Vorſchluß. | 
Ne) 


19 
NP 


SN 
SP 


Nachſchluß. 


Ate Art: MP 
NP verneinend. | Vorſchluß. 
NM verneinend. } 
NM 
SN | Nachſchluß. 
SM verneinend. 
3te Art: MP ) 
MS 
SP beſonders. J 
SP 


} 
SN allgemein, $ Nachſchluß. 
NP befonders, J 


Vorſchluß. 


Ate Art: MP ) 
> SP L Borfchluß. 
SM verneinend. J 
SM 
SN 


| Nachſchluß. 


NM bef. u. vern. J 


Diefe vier Arten könnten auch auf folgende Weiſe hergeleitet werden. Es 
feien die beiden Gage MP und SN gegeben, fo kann unter den vier Begriffen 
eine vierfache Verbindung moͤglich ſein. Es ſei 

10 NM; fo geht daraus die vorher ‚angeführte tte Art des Kettenſchluſſes 

hervor; oder 

2) NP, fo entſteht die Qte Art; oder 

3) MS, fo entſteht die 3te Art; oder endlich 
4) PS, ſo entſteht die Ate Art. 
Bei allen dieſen vier Verbindungen bleibt es vorlaͤufig unentſchieden, welcher 
von den Begriffen Subjekt, welcher Praͤdikat ſei. 

Dieſe vier Arten des Kettenſchluſſes werden durch die Figuren 26 bis 30 an⸗ 

ſchaulich gemacht. 


3°) 
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§ 21. 
1 fie: Die Geſetze fuͤr die 4 Arten der Kettenſchluſſe ſind in den Geſetzen fuͤr die 
Kttenſchluͤſſe. 3 Salus Figuren enthalten. Noch werde bemerkt, daß oft der Schlußſatz des 
Vorſchluſſes weggelaſſen wird, weil er leicht in Gedanken gebildet werden kann. | 


Davon entſtehen folgende 4 Ketten: 


4) MP 2) MP 3) MP 4) MP | 
NM NP MS sp 
SN SN SN SN 
SP SM NP "NM 


Beifpiel. Aus Seneca im 85ſten Briefe. Kettenſchluß der Affen Figur. 
Qui prudens est et temperans est, | 
Qui temperans et constans est, 
Qui constans et imperturbatus est, 
Qui imperturbatus et sine tristitia est, 
Qui sine tristitia et beatus est, 
Ergo prudens beatus est. 
Kettenſchluß der ten Figur. 
u Jede Figur iff etwas Raͤumliches; 
Die Kugel iſt eine Figur; 
Alſo die Kugel etwas Raͤumliches; 
Die Athomen ſind nichts Raͤumliches; 
Alſo die Athomen nicht Kugeln. 
Anmerk. Die Kettenſchluͤſſe heißen auch Sorites und von ihrem Erfinder 
gocklegianiſche Schluͤſſe. 
In den vorſtehenden Saͤtzen iſt die vollſtaͤndige Grundlage des logiſchen Bee 
weiſes enthalten. Es iſt nun die Frage, wie verfaͤhrt man beim Beweiſen? 


. 

Verfahren beim Will man einen Satz beweiſen, ſo mache man ihn zu einem Schlußſatz zweier 
Beweiſe. Praͤmiſſen, die ſelbſt wahr in einer richtigen Verbindung ſtehen. Die Richtigkeit 
der Praͤmiſſen erweiſe man ebenfalls durch Schluͤſſe. Dagegen kann die Logik 

nicht angeben, wie man die Vorderſaͤtze zu einem ſchon vorhandenen Schlußſatze 

finden ſoll. Sie kann nur zeigen, wie man von ſchon bekannten Praͤmiſſen zur 

richtigen Conclusion herabſteigen muß, nicht aber umgekehrt. 
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§. 23. 
ag Be Die Eintheilung des Beweifed wird entweder nach der Beſchaffenheit der daz 
a rin vorkommenden Begriffe, oder nach ſeinem Gange, oder nach den Quellen der 
Beweisgruͤnde gemacht. 

A. Der Beweis iſt nach der Beſchaffenheit der darin enthaltenen Begriffe, ent‘ 
weder anſchaulich, (intuitiv) oder erlaͤuternd (discursiv). 

Anſchaulich iſt er, wenn ſowohl bei den Borderfägen, als bei dem Schluß: 
ſatze die nothwendige Verknuͤpfung des Praͤdikats mit dem Subjekte durch 
Anſchauung dargeſtellt, alſo die Wahrheit des Satzes gleichſam vorgezeigt 
wird. Von dieſer Art ſind die mathematiſchen Beweiſe, welche daher an— 
ſchauliche Gewißheit geben. Erläuternd heißt der Beweis, der durch Begriffe 
geführt wird, welche bloß durch Worte ausgedrückt werden können. Von 
dieſer Art ſind die philoſophiſchen Beweiſe. 

B. Dem Gange nach ſind die Beweiſe entweder direkt oder indirekt; ſynthetiſch 
oder analytiſch. Der direkte Beweis fuͤhrt unmittelbar zum Ziel, indem er 
nach den in den vorigen Paragraphen aufgeſtellten Figuren und deren Gee 
ſetzen die Richtigkeit des Satzes zeigt. Der indirekte (apagogische) leitet 
aus der dem zu beweiſenden Satze contradictorisch entgegenſtehenden An— 
nahme irgend eine Ungereimheit her, welche noͤthigt, das zu Beweiſende zu: 
zugeſtehen. 

Beiſpiel. Scheitelwinkel ſind gleich. 
a) direkter Beweis: 


a 1c 2R 

b ＋ c 22 R 

atc=b+c 
cmc 
ab 


b) indirekter Beweis 
a iſt entweder < oder > oder = b 
1) wenn a größer als b 


b + c < 2 R, welches unmöglich iff. 
29 wenn a kleiner als b; 


Sa 
b c 
Pa 
2 R, welches wieder unmöglich iff, alſo bleibt nur der Ste 
Fall uͤbrig: ö 
3. a cp 

Synthetiſch heißt der Beweis, wenn der Vorſchluß wirklich früher, als 
der Nachſchluß ſteht. (5. 19.) Alſo, wenn man von den Grundſaͤtzen zu dem⸗ 
jenigen fortſchreitet, was aus ihnen folgt. Der analytiſche Beweis ſetzt den 
Nachſchluß voran, und kehrt zu den Grundſaͤtzen zuruͤck. 

Beiſpiel. Fig. 31. Eine Linie AB fol fo getheilt werden, daß das Quadrat 
des einen Theils gleich ſei dem Rechteck unter dem andern Theile und der ganzen 
Linie. 

10 ſynthetiſch: (Fig. 31. a.) AB fei die zu theilende Linie = a; 
BE = FE = za 
J. ABC = R; fo iff 
at+ (2) 4 = AE T= (Ap + FE) A = (x + 2) Ta xt 4 2.2 x 1 (2), 
a = x ＋ ax; I — ax 2a (a—x) x 7; alſo iff 
x == AG, der verlangte Theil. 
Manalytiſch: (Fig. 31. b.) Es fei P der geſuchte Punkt, fo iſt 
Nachſchluß: BP I= AB, AP 
CP = CP 
AB AC = OC. 
BE = BC. 
BE I — BE! 
AB T ＋ BEA = OCT BEA 
OC + BEI=(BN + BE)? 
AB? ＋ BEA = NE A 


I 


| 


Ne 
AE = NE 
PB == NB; 
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3) Nach der Quelle der Beweisgruͤnde iff der Beweis entweder ein Erfahrungs: Cem- 
pirisch) oder ein Vernunft » Beweis (rational). Im Erfahrungs- Beweiſe wird die 
Wahrheit des Satzes durch Verſuche, oder Beobachtungen, oder mit Hilfe der Gee 
ſchichte gezeigt; man will durch denſelben nicht ſtrenge Gewißheit, ſondern nur An⸗ 
naͤherung zur Wahrheit begründen. Dahin gebören auch die Induktions⸗Beweiſe 
(§. 16.) und die Beweiſe durch Analogie. Die letzteren haben den Grundſatz, Din: 
ge, welche in mehreren Merkmalen mit einander uͤbereinſtimmen, werden auch in ei⸗ 
nem nicht an allen wahrgenommenen uͤbereinkommen. 


Sehul nachrichten. 


A. Allgemeine Lehrberfaſſung. 


Ueberſicht des im verfloſſenen Schul-Jahre, Michaeli 183, ers 


theilten Unterrichts. 


I. Prima. Ordinarius: Oberlehrer Heydenreich. 
1) Religion, 2 Stunden woͤchentlich. Oberlehrer Liſt. 
Chriſtliche Glaubenslehre, verbunden mit der Lectuͤre der paſſenden Beweisſtellen 
im griechiſchen Teſtament. (Niemeyerd Religionsbuch für die obern Klaſſen der 
Gymnaſien.) 
2) Hebraͤiſch, 2 Stunden. Oberlehrer Lentz. 
Pſalm 1 — 42, Buch der Richter und Prophet Micha. (Geſenius Grammatik.) 
3) Griechiſch, 6 Stunden. Oberlehrer Lentz. 
a, Platons Crito und Apologie und das Ate Buch der Memorabilien Xenophons mit 
beſtaͤndiger Beruͤckſichtigung der Grammatik (Buttmann.) Auch alle 14 Tage 
ein Exercitium. 
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b. Homers Odyſſ: I. — XII; des Sophocles Antigone und Oedipus Rex; des 


i Euripides Alcestis. 
4) Latein, 9 Stunden. Director Coͤrber. 
a. 2 Stunden; theils Beurtheilung der freien Ausarbeitungen und grammatiſche Ue⸗ 
bungen, (Zumpt.), theils Extemporalien. 
b. 4 Stunden: tusculanische Quaestionen des Cicero. 
c. 3 Stunden: des Horat. drittes und viertes Buch der Oden und Brief an die Pi- 
sonen, nebſt der lateiniſchen Metrik. 
5) Franzoͤſiſch, 2 Stunden. Lehrer Schneider. 
Aus Voltaire Charles XII. das Ate und öte Buch; aus Ideler und Nolte pro- 
ſaiſchem Theil des Handbuches von pag. 275 — 286. und von pag. 413 — 433. 
Ein woͤchentliches Exercitium und Befeſtigung in der Grammatik (Mozin.) 
6) Deutſch, 3 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
Literatur des 17ten u. 18ten Jahrhunderts; allgemeine Sprachlehre (Roth;) Pro: 
ſodik und Metrik. Uebungen im muͤndlichen Vortrage und monatlich eine freie 
ſchriftliche Ausarbeitung. 
7) Philoſophiſche Propaͤdeutik, eine Stunde. Oberlehrer Heydenreich. 
5 Empirische Pſychologie. 
8) Mathematik, 4 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
Im Winter: Kettenbruͤche und Combinationen, Variationen, binomiſcher Lehrſatz 
und Logarithmen. Im Sommer: Anwendung der ebnen Trigonometrie auf 
n Gegenſtaͤnde und auf Gleichungen. (Matthias Leitfaden und Meier 
irſch. 
9) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
Im Winter: Optik und Mechanik. Im Sommer: Allgemeine Naturgeſchichte. 
10) Geſchichte, 3 Stunden. Lehrer Schneider. 
Geſchichte der Deutſchen mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der vaterlaͤndiſchen. (El⸗ 
lendt.) Alle 14 Tage eine Wiederholungsſtunde fuͤr die neuere Geographie (Can⸗ 
nabich.) 
11) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. ü 
Combinirt mit mehreren Schuͤlern aus verſchiedenen Klaſſen. 
Summa der Stunden: 36. 


II. Secunda. Ordinarius: Oberlehrer Lentz. 


10 Religion, 2 Stunden. Oberlehrer Lift. 
Einleitung in die Bibel (Niemeyer's Religionsbuch.) 


— N—A—E i— 


— — u —— ugs 
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2) Hebraͤiſch, 2 Stunden. Oberlehrer Lentz. 
Elementarunterricht. Leſen, Grammatik, ueberſetzen und Analyſiren. (Geſenius 
Leſebuch und Grammatik.) 
3) Griechiſch, 6 Stunden. Oberlehrer Lentz. 
a. 2 Stunden: Grammatik (Buttmann) und Exertien, woͤch entlich abwechſelnd ı mit 
Extemporalien. 
b. 4 Stunden: Homer's Ilias XIII. — XXIV. und Herodot's 7tes Buch. 
4) Latein, 9 Stunden. 
a, 6 Stunden. Oberlehrer Lift. 
Beurtheilung der wöchentlichen Exercitien, Anfertigung von Extemporalien und 
Lectuͤre des Cicero de senectute und de amicitia, ſo wie mehrerer Reden, mit 
beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Grammatik (Zumpt.) 
b. 3 Stunden. Director Coͤrber. 
Virgils Aeneis V— X, 
5) Franzoͤſiſch, 2 Stunden. Lehrer Schneider. 
Charles XII. von Voltaire I. — IV. Auſſerdem woͤchentlich ein Exercitium und 
Befeſtigung in der Grammatik (Mozin.) 
60 Deutſch, 3 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
Periodenbau (Herling's Grundregeln) und Eigenſchaften des Styls. Lecture der 
Dichter des 18ten Jahrhunderts. Uebungen im muͤndlichen Vortrage und Beur⸗ 
theilung der monatlichen freien Aufſaͤtze. N 
7) Philoſophiſche Propaͤdeutik, 1 Stunde. Oberlehrer Heydenreich. 
Logiſche Voruͤbungen in Definitionen, Claffificationen und Beweiſen. 
8) Mathematik, 4 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
a, Arithmetiſche Reihen, Gleichungen des Affen und 2ten Grades und unbeſtimmte 
Gleichungen. 
b. Anwendung der Algebra auf geometriſche Gegenſtaͤnde und Stereometrie (Mat⸗ 
thias Leitfaden und Meier Hirſch Beiſpielſammlung.) 
9) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Lehrer Clemens. 
Waͤrme, Electricitaͤt, Galvanismus, Magnetismus und Electro⸗Magnetismus. 
10) Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Lehrer Schneider. 
a. 2 Stunden: mittlere Geſchichte bis 1500 (Ellendt.) 
b. 1 Stunde: Wiederholung der neuern Geographie (Cannabich.) 
110 Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 
Vereinigt mit mehrern a verſchiedener Klaſſen. 
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42) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 
Summa der Stunden: 38. 


III. A. Ober -Tertia. Ordinarius: Oberlehrer Li ſt. 


1) Religion, 2 Stunden. Oberlehrer Liſt. 
Bibliſche Religions⸗Geſchichte, nebſt Auswendiglernen paſſender Bibelſpruͤche und 
Liederverſe. 

2) Griechiſch, 6 Stunden. Oberlehrer Lentz. 

a. 1 Stunde: Beurtheilung der woͤchentlichen Exercitien u. Grammatik (Buttmann.) 

b. 5 Stunden: das (te und Tte Buch von Xenophons Anabaſis und das 20ſte bis 
22ſte aus Homer's Odyſſee. 

3) Latein, 8 Stunden. Dr. Wichert. 

a. 2 Stunden: Befeſtigung in der Grammatik Zumpt,) mit beſonderer Beruͤckſichti⸗ 
gung des Abſchnittes, §. 73 — 86. und Beurtheilung der woͤchentlichen Exerci⸗ 
tien. (Auguſt's Anleitung.) 

b. 3 Stunden: Cäsar de bello civili ganz und de bell. gall, das Ate Buch. 

c. 3 Stunden: Ovids Metamorphofen mit Auswahl. Proſodie und Belehrung über 
den Hexameter. 

A) Franzoͤſiſch, 2 Stunden. Lehrer Schneider. 
Elementarunterricht. Lefer und regelmaͤßige Formenlehre. Ueberſetzung des Heckert⸗ 
ſchen Leſebuchs. 
5) Deutſch, 3 Stunden. Dr. Wichert. 
Syntax der Periode und Declamationsuͤbungen, abwechſelnd mit Lectuͤre. Uebun⸗ 
gen im muͤndlichen Erzaͤhlen, woͤchentlich abwechſelnd mit ſchriftlichen Aufſaͤtzen. 
6) Mathematik, 3 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 

a. Buchſtabenrechnung bis zu den Proportionen und Gleichungen des erſten Grades 
mit einer unbekannten Groͤße. 

b. Planimetrie. (Matthias und Meier Hirſch.) ; 

7) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Oberlehrer Heydenreich. 
Im Winter: Mineralogie. Im Sommer: Botanik. 
8) Geſchichte und Geographie, 4 Stunden. Lehrer Schneider. 

a. 3 Stunden: Geſchichte der alten Welt, verbunden mit der geographiſchen Ueber⸗ 
ſicht derſelben (Schmidt's Grundriß der alten Geſchichte und Mannert.) 

b. 1 Stunde: neuere Geographie, die außereuropaͤiſchen Erdtheile (Cannabich.) 

9) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 


10) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 
Summa der Stunden: 34. 


III. B. Unter- Tertia. Ordinarius: Lehrer Clemens. 
1) Religion, 2 Stunden. Dr. König. 
Bibelleſen und Bibelkenntniß. Auch wurden wichtige Stellen aus der Bibel aus, 
wendig gelernt. 
2) Griechiſch, 6 Stunden. Dr. Wichert. 

a. 2 Stunden: Befeſtigung in der regelmaͤßigen Formenlehre, ferner unregelmaͤßige 
Verba (Buttmann) und Beurtheilung der woͤchentlichen Exercitien (Blumes Ue⸗ 
bungen im Ueberſetzen.) 

b. 4 Stunden Ueberſetzen und Analyſiren aus dem ten Cursus des Jacobſchen Ele⸗ 
mentarbuches vom Anfange deſſelben bis pag. 88 und von pag. 136 bis 150. 

3) Latein, 8 Stunden. Lehrer Clemens. 

a. 2 Stunden: Grammatik (Zumpt) mit beſonderer Ruͤckſi icht auf §, 69. — 6. 75. 
und Exercitien (Dronkes Aufgaben.) 

b. 3 Stunden: Cäsar de bello gall 1. Buch. 

c. 3 Stunden: Ovids Metamorphoſen mit Auswahl und Proſodie. 

4) Deutſch, 3 Stunden. Dr. Koͤnig. 
Syntax des einfachen Satzes. Declamations⸗Uebungen, ſchriftliche und muͤndliche 
Beſchreibungen anſchaulicher Gegenſtaͤnde und Erzaͤhlungen woͤchentlich abwechſelnd. 
5) Mathematik, 3 Stunden. Lehrer Clemens. 

a. Rechnen mit entgegengeſetzten Groͤßen, Potenzen, Wurzelgroͤßen, Decimalbruͤche, 

Proportionslehre mit Anwendung auf practiſches Rechnen. 
b. Planimetrie mit Ausſchluß der Lehre vom Kreiſe. Alle 14 Tage haͤusliche Aufgaben. 
6) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Oberlehrer Lift. 
Im Winter: Zoologie. Im Sommer: Botanik. 
7) Geſchichte und Geographie, 4 Stunden. Lehrer Giſevius. 
a. 2 Stunden: preußiſch⸗brandenburgiſche Geſchichte (Heinels Auszug.) 
b. 2 Stunden: Geographie von Europa mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung Preuſſens. 
(Cannabich.) 
8) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 
9) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 
10) Schreiben, 2 Stunden. Schreiblehrer Rendant Paunl y. 
Summa der Stunden: 34. 


4 *) 
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IV. Quarta. Ordinarius: Lehrer Schneider. 
4) Religion, 2 Stunden. Oberlehrer Lift. 
Erklärung der Hauptſtuͤcke, (Weiße's Religionsbuch,) nebſt Auswendiglernen paſ⸗ 
ſender Liederverſe und Bibelſpruͤche. 
2) Griechiſch, 6 Stunden. Dr. König. 
Elementarunterricht. Die regelmäßige Formenlehre incl. der Verba in U (Butt: 
mann.) Jacobs Elementarbuch, 1ter Cursus bis pag. 60. t 
3) Latein, 6 Stunden. Lehrer Schneider. 
a. 2 Stunden: Grammatik Zumpt's Auszug) und Exercitien (Schulz Anleitung) 
b. 4 Stunden: Jacobs Elementarbuch, 1ſtes Bändchen, Abſchnitt III. bis zu Ende 
des Buches. Woͤchentlich ein Exercitium. 
4) Deutſch, 4 Stunden. Lehrer Clemens. 
a. 2 Stunden: Etymologie mit beſonderer Veruͤckſichtigung der Ableitung der Woͤr⸗ 
ter, das Wichtigſte aus der Syntax. 
b. 2 Stunden: mündliche und ſchriftliche Uebungen woͤchentlich abwechſelnd. Huͤl⸗ 
ſtett's Leſebuch, ter Theil.) 8 
5) Mathematik und Rechnen, 5 Stunden. Lehrer Clemens. 
a, 3 Stunden: Wiederholung der gemeinen Brüche, Decimalbruͤche, die 4 Species 
in der Buchſtabenrechnung und Proportionen. Meier Hirſch.) 
b. 2 Stunden: aus der Planimetrie die Congruenz der Figuren. 
6) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Oberlehrer Liſt. 
2 Jahr: Naturlehre; + Jahr: Naturgeſchichte (Nicolai.) 
7) Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Dr. Wichert. 
Im Winter: Geſchichte der Griechen bis 479 a. C. Im Sommer: Geſchichte der 
Romer bis 264; ſtets in Verbindung mit der alten Geographie. 
8) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 
9) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 
10) Schreiben, 2 Stunden. Schreiblehrer Rendant Pauly. 
Summa der Stunden: 34. 


V. Quinta. Ordinarius: Dr. König. 
1) Religion, 2 Stunden. Dr. König 
Bibliſche Geſchichte des neuen Teſtaments (Kohlrauſch.) Ueberſicht der Grundleh⸗ 
ren des Chriſtenthums. (Bibelſpruͤche und Liederverſe.) 
2) Latein, 6 Stunden. Dr. Wichert. 
a, 2 Stunden: Exercit. (Schulz Aufgaben) und Grammatik (Zumpt's Auszug;) 
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Befeſtigung in der regelmäßigen Formenlehre und beſondere Veruͤckſichtigung der 
Anomalen, Woͤchentlich 2 ſchriftliche Exercitien. 
b. 4 Stunden: Jacob's Elementarbuch, 1ter Band. 
3) Deutſch, 6 Stunden. Lehrer Giſevius. 2 
a. 3 Stunden: Grammatik und Orthographie, zuſammengeſetzte Gage. 
b. 3 Stunden: Leſen CHülftett 1 Band,) nebſt ſchriftlichen und mündlichen Uebun⸗ 
gen. Woͤchentlich eine kuͤrzere ſchriftliche Erzaͤhlung oder Beſchreibung. 
4) Mathematik und Rechnen, 6 Stunden. 
a. 2 Stunden: Anſchauung der geometriſchen Formen nach Diesterweg. Lehrer 
Clemens. 
b. 4 Stunden: Proportions: und Bruchrechnungen in Kopf und Tafel⸗Rechnungen. 
Lehrer Giſevius. ; 
5) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Lehrer Clemens. 
Naturlehre und allgemeine Eintheilung der Naturgeſchichte (Nicolai.) 
6) Geſchichte und Geographie, 4 Stunden. Lehrer Giſevius. 
a. 2 Stunden: Geſchichte (Bredow's 3 erſte Tabellen.) 
b. 2 Stunden: Geographie von Europa (Cannabich.) 
7) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 
8) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 
9) Schreiben, 4 Stunden. Schreiblehrer Rendant Pauly. 
Summa der Stunden: 34. 


VI. Sexta. Ordinarius: Lehrer Giſevius. 
4) Religion, 2 Stunden. Dr. König. 
Bibliſche Geſchichte des a. D. Gohlrauſch.) Liederverſe und Bibelſpruͤche. 
2) Latein, 6 Stunden. Dr. König. 
Elementarunterricht (Schulz kleine Grammatik und deſſen Aufgaben bis zum En⸗ 
de des 1ſten Cursus) und Jacob's Elementarbuch bis zum Abſchnitt: „die Fa⸗ 
beln.“ Regelmaͤßige Formenlehre, Declination, Genusregeln, Conjugation, Pro⸗ 
nomina, regelmaͤßige und unregelmaͤßige Comparation. 
3) Deutſch, 6 Stunden. Dr. König. 
a. 2 Stunden: Grammatik u. Orthographie. Der einfache Satz mit der Erweiterung. 
b. 4 Stunden: Leſen, (Huͤlſtett ir Bd.) Uebungen im mündlichen Erzählen. Ws 
chentlich eine ſchriftliche Erzählung. 
4) Rechnen, 6 Stunden. Lehrer Giſevins. 
Rechnen mit ganzen Zahlen, (Kopf⸗ und Ziffer⸗Rechnen abwechſelnd.) 
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5) Naturwiſſenſchaften, 2 Stunden. Lehrer Giſevius. 
Naturgeſchichte Nicolai.) 

6) Geographie, 4 Stunden. Lehrer Schneider. 
Allgemeine Ueberſicht der Erdoberflaͤche (Cannabich.) 

7) Singen, 2 Stunden. Cantor Collin. 

8) Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnenlehrer Keßler. 

9) Schreiben, 4 Stunden. Schreiblehrer Rendant Pauly. 

Summa der Stunden: 34. 


Der Unterricht im Singen wurde in 3 Abtheilungen, die aus den verſchiedenen Klaſſen 
gemiſcht waren, in 6 woͤchentlichen Stunden gegeben. 
Die gymnaſtiſchen Uebungen 
fanden Mittwochs und Sonnabends, von 4 — 6 Uhr Nachmittags im Sommerſemeſter un 
ter Leitung des Lehrers Clemens ſtatt, wurden jedoch nur von einer geringern Anzahl der 
Schuͤler angeſtellt. 


Demnach ertheilten woͤchentlich: 
1) Der Director Coͤrber 12 Stunden. 
2) Oberlehrer eit Er se eee { 
2 ¢ e 
435 + s PSICHDENEETW 2 s 

5) + R 
P ¢ Dr Bönigistis-d: . oe 27 


“ot as : S228 2 
8) : : DHC 3 
9) : 2 Senn acre ee ee, ee 


a ee. D 
44). : is Seithnentebrer Regier... u... 42 
12) + Schr. Rend. Pauly 2 


Summa 236 Stunden. 
Dazu kommen noch für gymnaſtiſche Uebungen 4 
B — eg 


Summa 240 Stunden. 
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B. Höhere Verfügungen für das Jahr Michaeli 1834 im Auszuge. 


1) Vom 10. Septbr. 1834. Mittheilung eines Erlaſſes des Koͤnigl. Hohen Miniſte⸗ 
riums vom 27. Auguſt wegen der Maaßregeln, welche zur Vermeidung des ſtudentiſchen 
Sreibens der Gymnaſiaſten und im Betreff der Richtung derſelben zu burſchenſchaftli⸗ 
chen Verbindungen zu ergreifen ſind. 

2) Vom 16. Octbr. 1834. Mittheilung eines Auszuges aus der Verfügung, welche 
das Koͤnigl. Hohe Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten unter den 13. September 
in Betreff des mathematiſchen Unterrichts und der dabei anzuwendenden Lehrbücher er 
laſſen hat und eine Anzeige von einer Preis- Ausſtellung auf ein Lehrbuch der reinen 
Mathematik fuͤr Gymnaſien. 

3) Vom 21. Novbr. 1834. Ueber die bei den Verſetzungen aus Secunda nach Prima 
an die Schuͤler zu machenden Anforderungen. 

4) Vom 11. Jan. 1835. Nach der Koͤnigl. Hohen Miniſterial⸗Verfuͤgung vom 19ten 
Decbr. 1834, ſoll die fuͤr den ganzen Gymnaſialunterricht, als erforderlich anzunehmen⸗ 
de Zeit von 9 Jahren ſo vertheilt werden, daß der Cursus von Prima, Secunda und 
Tertia zweijaͤhrig, von Quarta, Quinta und Sexta aber einjährig fei. Auch ſoll 
in den Gymnaſien, wo eine hinreichende Lehrerzahl vorhanden iff, jede der 3 obern Klaſ— 
ſen wieder in 2 Unterabtheilungen mit einjaͤhrigem Lehrcurſus getheilt werden. 

5) Vom 27. Febr. 1835. Zufßolge Allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 11. Jan. c., ſoll 
in den Penſionsanſtalten, die mit öffentlichen Unterrichts-Inſtituten verbunden find, die 
Aufnahme nicht eher ſtatt finden, als bis der aufzunehmende Zoͤgling feine Vaccination 
oder Revaccination, als innerhalb der letzten 2 Jahre wirkſam an ihm vollzogen, nach⸗ 
gewieſen hat. 

6) Vom 11. März 1835. Mittheilung der Koͤnigl. Miniſterial⸗Verfuͤgung vom 29 Jan. 
c. an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Coblenz, worin einige Erläuterungen 
über das Abiturienten-Pruͤfungs⸗Reglement vom 4. Juni 1834 gegeben werden. 

7) Vom 29. April 1835. Benachrichtigung, daß die zweite Directoren⸗Conferenz am 
9., 10. und 11. Juli c. in Koͤnigsberg gehalten werden ſolle. 

Die Hauptgegenſtaͤnde der Berathung waren der hiſtoriſch geographiſche Unterricht 
und die philoſophiſche Propaͤdeutik. 

8) Vom 17. Juni 1835. Mittheilung einer Miniſterial⸗Verfuͤgung an das Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Brandenburg, wegen des Ziels und der Stundenzahl 
des mathematiſchen Unterrichts, woruͤber eine gutachtliche Aeußerung gefordert wird. 

9) Vom 25. Juni 1835. Mittheilung eines Erlaſſes des Koͤnigl. Hohen Finanz⸗Mini⸗ 
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ſteriums vom 11. Mai c. über den in Anwendung zu bringenden Gehalts ⸗Quittungs⸗ 
Stempel bei etwanigen im Laufe des Jahres vorkommenden Verſetzungen der Lehrer 
von einer Anſtalt zur andern. N 

40) Vom 29. Juni 1835. Mittheilung eines Miniſterial⸗BVefehls, wodurch die Portos 
freiheit der Univerſitaͤten auch auf Gymnaſien und Seminarien ausgedehnt wird. 

11) Vom 15. Auguſt 1835. Nach dem Reſcript des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums vom 
28. Juli c. koͤnnen ſolche Juͤnglinge, welche vor 13 Jahren in Prima aufgenommen 
waren, das Gymnaſium aber verließen, um ſich durch Privatunterricht fuͤr die Univerſi⸗ 
tät vorzubereiten, nur ausnahmsweiſe in den z letzten Monaten des dritten Semeſters 
zur Pruͤfung zugelaſſen werden, nachdem ſie zuvor fic) einem Tentamen, Behufs ihrer 
Zulaſſung zur Maturitaͤtspruͤfung unterworfen haben. 


12) Vom 19. Septbr. 1835. Aufforderung an das Gymnaſium, den Etats⸗Entwurf 
für feine Kaſſenverwaltung pro 1833 bis zum 2ten Januar 1836 einzureichen. 


Empfohlen wurden dem Gy mnafio in befondere Verfügungen: 
4) Die Schrift des Dr. Johann Ferdinand Neigebaur: „das Volks⸗Schulweſen 
in den preußiſchen Staaten.“ 
9) Dr. W. Foͤrſter's Gedaͤchtniß⸗Tafeln der Weltgeſchichte mit Ruͤckſicht auf Deutſchland 
und Preuſſen. 
3) Ruthe's Flora der Mark⸗Brandenburg uud der Niederlauſitz. 


— 
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C. Chronik des Gymnaſiums pro Michaeli 1838. 


Ogs Schuljahr begann Montag, den 27ſten October 1834 mit einer feierlichen Andacht 
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und Eriißterung an die verſammelte Jugend, worauf die neu aufgenommenen Schuͤler oͤf⸗ 
entlich vorgeſtellt und dem Wohlwollen ihrer Lehrer und Mitſchuͤler empfohlen wurden. Am 
2. und 3. October 1835 findet die öffentliche Prüfung ſaͤmmtlicher Klaſſen und die feierliche 
Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Hierauf wird Nachmittags, am 3. October die Verſetzung 
gehalten und damit das Schuljahr geſchloſſen werden. 

Am 3. Auguſt c. wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs vor dem zahlreich 
verſammelten Publico durch einen öffentlichen Redeact gefeiert, bei welchem unter andern der 
Secundaner Wilh. Jordan in einer Rede in franzöfifcher Sprache zeigte, worin die wahre 
Größe der Füͤrſten beſtehe, und der Primaner Heinrich Weiß in einer deutſchen Rede der 
Preußen Vaterland und Vaterlandsliebe ſchilderte. 
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In dem pag. 30 des vorjährigen Programms angegebenen Lehrerperſonale iſt nur die 

einzige Veränderung vorgekommen, daß dem Gymnaſio der verdienſtvolle Schreiblehrer, Ren⸗ 

pant Pauly, nach einer 16jaͤhrigen nuͤtzlichen Wirkſamkeit faſt am Schluſſe des Schuljah⸗ 

res durch den Tod entriſſen wurde. Waͤhrend ſeiner langwierigen Krankheit wurden ſeine Un⸗ 
terrichtsſtunden von den übrigen Lehrern willig übernommen. 
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D. Statiſtiſche Nachrichten. 


Die Schuͤlerzahl betrug zu Anfange des Schuljahres nach der Aufnahme der neu hin 
zugefommenen. 297. Zu dieſer kamen Oſtern noch 5 hinzu, ſo daß die ganze Anzahl 302 be⸗ 
trug. Von dieſer gingen theils im Laufe, theils jetzt am Schluſſe des Schuljahres 

a. zu anderweitigen Beſtimmungen ab . . 29, 
inn / / - «+ ne ee 


in Summa 38. 
Mithin beträgt die Schuͤlerzahl am Ende des gegenwärtigen Schuljahres 264. 
Im Laufe des Jahres waren: 


in I. — 25 Schuͤler, 
anes eee 

2 III. a. u. b. 91 4 
IV. — 55 z 

„ V. — 60 5 

„ VI. — 44 
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Summa 302 Schüler, von denen 53 ganz freien Unterricht erhielten. Außer 
dem bezahlten 22 Schuͤler nur das halbe Schulgeld. 

Am 10. 11. 12. und 14. Septbr. c. wurde die mündliche Prüfung der hieſigen 14 Abi⸗ 
turienten unter dem Vorſitze des Koͤnigl. Regierungs⸗ und Schul⸗Raths Herrn Schaub gee 
halten, worauf folgende neun Juͤnglinge das Zeugniß der Reife erhielten: 

1) Carl Rudolph Jacobp aus Tilſit, 183 Jahr alt, der noch kein beſtimmtes Stu⸗ 
dium gewaͤhlt hat. 

2) Julius Theodor Nanke aus Ludwigsort bei Brandenburg in Oſtpreußen, 19 Jahr 
alt, um Theologie in Koͤnigsberg zu ſtudiren. 

3) Heinrich Theodor Weiß aus Inſterburg, 204 Jahr alt, um in Koͤnigsberg The⸗ 

ologie zu ſtudiren. 5 


A) Wilhelm Herrmann Eduard Glogau aus Inſterburg, 19% Jahr alt, der in 
Königsberg ſich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen gedenkt. 


5) Ludw. Otto Heinrici aus Tapiau, 21 J. alt, um in Königsberg Medicin zu ſtudiren. 


6) Adolph Friedrich Juſtus Hirſch aus Georgenburg bei Inſterburg, 203 Jahr 
alt, der ſich der Theologie widmen will. f 

7) Eduard Reimann aus Skaisgirren bei Tilſit, 22 Jahr alt, der auch Theologie zu 
ſtudiren gedenkt. 

8) Johann Ferdinand Heydeck aus Uſſeinen bei Kaukehnen in der Niederung, 23 
Jahr alt, um in Koͤnigsberg Theologie zu ſtudiren. 

9) Ludwig Emil Loͤffke aus Kaukehnen in der Niederung, 21 Jahr alt, der ſich den 
Cameralwiſſenſchaften widmen will. 


Auf den Unterricht wurden verwandt an woͤchentlichen Stunden: 


Summa. 
Ib auf Religien 
en 
3) Griechiſch 
4) Latein 
5) Framzöſſch 
6) - Deutfh . 5 
“D+ ppilofophiſche Propäbentit . | 
8) Mathematik u. Rechnen 

9) Naturwiſſenſchaften 
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10) Geſchichte u. Geographie. 4 
en,, GM SP oe eB 
10 . ddgnn 2 fz 7 
43) Schreiben n 2 
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Die Bibliothek und der Lehrapparat wurden auch in dem verfloſſenen Schuljahre nach 
Verhaͤltniß der dem Gymnaſio zu Gebote ſtehenden Mittel vermehrt, und außerdem durch be: 
deutende Geſchenke des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
cinal⸗Angelegenheiten bereichert. Das Gymnaſium erhielt: 
4) ein Exemplar, der von dem Maler Müller in Berlin herausgegebenen lithographirten 
anatomiſchen Darſtellung des menſchlichen Herzens. 
2) Ein Exemplar des zweiten Jahrgangs des rheiniſchen Muſeums fuͤr Phiologie, heraus⸗ 
gegeben von Welder und Naͤke, Heft 1 — 4. 
3) Ein Exemplar des ten Heftes von Suidas Lexicon, ed. Bernhardy, 
4) Den 16ten Band, die erſte Abtheilung des 10ten Bandes und der 17te Band von He— 
gels Werken. 
5) Wolf's Leben und Studien von Koͤrte. 
6) Den iten und 2ten Band der erſten Abtheilung von Dietrich's Flora regni Bo- 
russici. 
7) Sinnbold's neueſter Abriß einer Geographie des preußiſchen Staates aus ſtatiſti— 
ſchem Geſichtspuncte für Schul: und Selbſtunterricht tabellariſch entworfen: 
8) Ein Exemplar Atlas und Text von Dethier's hiſtoriſch-chronologiſcher Gallerie oder 
| Portrait⸗Sammlung der beruͤhmteſten Manner aller Zeiten und Voͤlker. 
9) Das Kunſtblatt „Muſeum“, Jahrgang 1834 u. No. 1 — 26. des Jahrgangs 1835. 
10) Neigebaur's preußiſche Gymnaſien und hdbere Buͤrgerſchulen. Eine Zufammen 
| ſtellung der Verordnungen, welche den hoͤhern Unterricht in dieſen Anſtalten umfaſſen. 
14) Ein Exemplar von 644 Gypspaſten von dem akademiſchen Kuͤnſtler Reinhardt nach 
geſchnittenen Steinen der vormaligen von Stoſchſchen Sammlung angefertigt. — 
12) Eine Gyps⸗Buͤſte, Dr. Martin Luthers, 7 von dem akademiſchen Kuͤnſtler Simony 
13) Eine do. Melanchthon's 0 angefertigt. 
140 Den erſten und zweiten Theil von Freitag's arabiſch⸗lateiniſchem Woͤrterbuche. 
15) Gloger's Handbuch der Naturgeſchichte der Voͤgel Europas. 
Für dieſe vielfachen Beweiſe der huldreichſten Fuͤrſorge fühlen wir uns verpflichtet, 
pieburch oͤffentlich unſern freudigſten Dank auszusprechen. 
Auch die Anzahl der Bücher, der im Jahre 1828 neu errichteten Schuler Bibliothek iſt 
beträchtlich vermehrt worden. 


— — —— —ʃ— 


S — 
SSS 
SSS 
—„ 


re 


ao |B Fig 27 
2 GI 


Gr 


